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Amtlicher Heil'.
S e i n e t. u u d k. A P o st o l i s ch e Hc a j e -

st a t sind den !̂. d. VlV mittags nach B u d a P e st
abgereist.

Nach dein Amtsblatte zur «Wiener Zeitung» vom 3. Jan«
ner 1907 (Nr. 2) wurde die Weiterverbreitung folgender Preß»
erzeugnisse verboten:

Flugblatt ddto. Fiumc, 12. Dezember 1906 ohne Angabe
eines Druckers oder Verlegers.

Nr. 6 <ll»,eil'8l<6 Npjßtoi?» vom 2?. Dezember 1906.
Nr. 106 «U.läivuj. vom 28. Dezember 1906.
Nr. 5 «3kM03tHtu6 8möi-?, vom 22. Dezember 1906.
Nr. 55 «Töftlch.Schönauer Tagblatt, vom 27. Dez. 1906.
Nr. 49 «Lvodolia» vom 20. Dezember 1906.
Nr. 352 « ^ r x ö c l . vom 25. Dezember 190«.

Nichtamtlicher Heil.
Deutschland.

Ein Schreiben, welches Reichskanzler Fürst
Nülow an den Vorstand des Rcichsverbandes
gegen die Tozialdemokratie zuhanden des General-
leutnants von Lieberl gerichtet hat, wird vun der
gesamten Presse als eine hoch bedeutsame Kund-
gebung aufgefaßt, welche bestimiut ist, den Stand-
PunN darzulegen, den die deutsche Reichsregierung
den Reichstagswahlen gegenüber einninnnt.

Die „Neue Freie Presse" führt ans, das
Schreiben sei ein Ruf zur Sammlung, der an die
Liberalen jeglicher Schattierung ergangen sei. Tie
Liberalen haben darüber schlüssig zu werden, oaß
in diesem Wahlkampfe jede Zersplitterung unter
Umstän.dcn mehr als ein Fehler, daß sie eine Ver-
sündigung am Liberalismus sein kann. Dem Ruf
zum „heiligen Kriege" gegen das Zentrum könne
der Liberalismus sich nicht versagen.

Das „Neue Wiener Tagblatt" sagt, der Appell
des Fürsteil Pülow spreche vor allem znm Bürger-
tum, dem er nahelegt, wie sehr sich im Laufe der
Jahre die Schranken zwischen Rechts lind Links ge-
scnkt haben und wie leicht hente eine llberbrückung
sei.

Das „Fremdeublatt" hebt hervor, das; Fürst
Bülow als Staatsmauu spreche, dessen Sorge dar-
aufgerichtet ist, daß der neue Reichstag eine

nationalgesinnte Mehrheit habe. Wie viele ihm
folgen werden, das hängt vornehmlich von der Ein-
sicht ab, die die einzelnen Fraktionen entwickeln
werden.

Die „Zeit" meint, die freisinnigen Nähler
werden die Zumutnug, sich mit den Konservativen
und Reaktionären, wenn, auch nur fallweise, zu
verbünden, kühl zurückweisen. Bülows Wahlbrief
zeige deutlich, daß sein Streben dahin gehe, den
Bruch mit dem Zentrum möglichst zu reparieren.

Die „Österreichische Volkszeitnng" ist der An-
sicht, daß der Haupthieb des Fürsten Bülow, wenn
auch seine Wahlparole zunächst gegen die Sozial-
demolratie gerichtet wird, dem Zentrum, zugedacht
sei. Die Sozialdemokratie schwächen, heiße für ihn
anch das Zentrum schwächen.

Das „Neue Wiener Journal" fieht in dein
Schreiben des Fürsten Vülow einen Notschrei. Die
Reichstagsauflösung war ein schwerer politischer
Fehler, das mag auch Bürst Bülow gefühlt haben,
als er sich hinsetzte lind seinen Ägitationsbrief
schrieb, dessen Ton seinem sonstigen ästhetischen
Empfinden recht fremd geklungen haben mag.

Das „Illustrierte Wiener Extrablatt" betont,
daß man so viel Entschlossenheit nnd Offenheit von
einem deutschen Reichskanzler seit den Tagen, des
Fürsten Bismarck nicht vernommen habe. Fürst
Büluw habe jedenfalls eine außerordentliche und
zweifellos bedeutende Kundgebung vom Stapel
gelassen. Die Antwort darauf werde das deutsche
Volk am 25. Jänner geben.

Das „Vaterland" glanbt, Fürst Bülow scheine
einigermaßen mit dem Zerfall des Zentrums zu
rechnen, indem er von nationalgesinnten Elementen
dieser Fraktion spreche, die seiner nationaleil Politik
zu folgen bereit wäreu. Dieser Hinweis werde znr
Erreichung des Zieles kaum dienlich sein, sondern
eher umgekehrt die Einigkeit des Zentrnms be-
festigen,.

Die „Arbeiterzeitung" behauptet, der Brief
des Fürsten Bülow zeige die Sinnlosigkeit der
Reichstagsauflöfung. Nach all dem Lärm werde der
Weg der Regierung wieder nach Kanossa führen.

Militärisches aus Belgien.

Ein militärischer Berichterstatter schreibt der
„Pol. Korr.": Über die Festuugsmanöver in Bel-
gien, die im Spätherbste 1!Mi vor den drei großen
Laudesfcstungen stattgefunden haben, liegen jetzt
die ersten näheren Angaben vor. Die Manöver
betrafen Kadreübungen, Prüfling der Leistungs-
fähigkeit, der Fortsarmierung nnd endlich Ausfüh-
rung einer kurzen Phase der Belagerungs- und Ver-
teidignngSoperatiunen durch die Festnngstrnppen.
Es wurden bei diesen Manövern verschiedene in-
teressante Erfahrungen gemacht. Unter anderem
versuchte man zu ermitteln, in wie knrzer Zeit das
^chlechtwerden der Luft, sowohl durch die Vcr-
leidiger der Forts selbst, wie durch die Gase der
explodierenden Brisanzgeschosse die Wohnräume
unbewohnbar machen würde. Das Ergebnis war,
daß eine bessere Ventilation durchaus notwendig sei,
und daß die Wohnränme gegen, das Eindringen
der Gase während des Beschießens luftdicht ver-
schlösse,, werden müssen. I n den Bäckereien der
Forts herrschte sehr bald eine derartige Hitze, daß
den Bäckern mechanische Teigrührer beigegeben
werden mnßten. Für Beleuchtung der Forts und
der Umgebung wurde eiu ncnes „künstliches Licht"
erprobt, welches die elektrische Beleuchtung, wenn
nötig, ersetze», und auch außerhalb der Forts, also
für tragbare Scheinwerfer, benutzbar sein soll. Über
die Natur des „ki'mstlichen Lichtes" verlautet bis
jetzt noch nichts. Tragbare Scheinwerfer wären in
dem durchschnittenen Gelände der Maasfestungcn
wohl nützlich, da die Scheinwerfer der Forts manche
Geländefalten im Dunkeln lassen und bei Nebel
übrigens kaum l(X) Meter weit leuchten. Beim
Ban einer Vockbrücke über die Maas wnrde fest-
gestellt, daß das Flußbett die seltsamsten Formen
zeigte und ein genaues Sondieren des Bettes dem
Aufstellen des Bockmaterials voranfgehen muß. —
Bei der Armiernng der Intervalle in den Maas-
festnngen stellte sich heraus, daß verschiedene Ar-
beiten an den dazu bezeichneten Stellen des felsigen
Untergrnndes wegen unausführbar waren. Wäh-
rend der Kadremanöver wurde der Vorschlag er
wogen, die beiderseitigen Batterien mehr einander
zu nähern, um die Zahl der Feldbahnen vermindern

Feuilleton.
Der Hcrzenknickcr.

Von Aotte Zolenga.
(Schluß,)

„So? Da sind Sie aber »nächtig im I r r l um ! "
platzte Henny herans. „Furchtbar verwöhnt sind sie
alle und haben schreckliche Launen! Sie vermeinen
höhere Wesen zu sein, denen man unbedingt seine
Verehrung zu Füßen legen muß. Weuu solch eiu
Gottbegnadeter in Sicht ist, soll man natürlich gleich
lumpringen, alles stehen nnd liegen lassen, und
Wenn's der schönste Damenkaffee ist — mrd dann
WU nmn im Regen 'rumlaufen, um Lachs lind

! " " ^ " ' ^ ' " hohen Gast gu besorgen — und -

.... "DH- Oh!" machte Hennys Netter ganz ver
"lusft.

Sie wurde wieder ein wenig verwirrt.
, „Sie müssen nämlich wissen, daß ich — daß

Meine Schwester ihn zu ihrer -^ zu meiner Hochzeit
lN5 ^rantherrn haben sollte, und da hatten wir
uus schon so gefreut, aber er kam nicht. M i r ist
oa^ ia nun furchtbar gleichgültig, denn ich bin ver-
yeu-atet, aber meine Schwester ist ganz empört —
nc wird jedenfalls scheußlich gegen ihn sein."

.'Vlelleicht konnte er damals beim besten Wil-
nu mcht kommen", versuchte der Unbekannte zu bê
HUtigon.

„Ach was! Die Sache war ihm nur zu spießcr-
lich — die Vrautdame zu backfijchig. Das macht,
er ist so verwöhnt. Man sagt ja, daß er alle Damen
im Sturm erobert; aber mir imponiert solch ein
Herzensknicker noch lange nicht!"

Die Teufelsallgen blitzten auf einmal höchste
amüfiert.

„So? Er soll also ein Herzensknicker sein'c'"
„Gewiß. Einer von der schlimmsten Sorte so

gar. Sie lanfen ihm alle nach, sagt man. Aber in
mir soll er sich verrechnen. Ich verliebe mich lein
bißchen in ihn. Nun gerade nicht!"

„Aber, gnädige Fran! Ich denke, Sie sind juug
verheiratet! Dazu die Frau seines Brnders!?"

Um Gotteswillen, was hatte sie da gesagt!
Was mußte der Mensch von ihr denken! Sie ver-
meinte, in die Erde versinken zn müssen. Und wie
er sie jetzt anblickte, das brachte sie vollends um
ihre Fassuug. Sie wand sich förmlich vor Ver
legenheit.

„Ich — ich meine ja auch gar nicht mich, son-
dern mehr -^ meine Schwester das heißt, nein
— ich meine "

Ein echtes Mephistolächeln zuckte plötzlich um
seine Mundwinkel.

„Sie werden mich gewiß für einen niederlräch
tigen Heinmtücker halten, gnädige Frau, wenn ich
Ihnen jetzt folgendes Geständnis mache: ich kenne
Arel Fechner — nicht wahr, so heißt doch I h r Herr
Schwager er ist ein Studienfreund von mir."

Wäre ein Blitz neben Henny herniedergefahren,
so hätte das kaum eine furchtbarere Wirkuug auf sie
ausüben können, als diese Erklärung ihres Gegen
übers. Sie war wie gelähmt. Und das Furchtbarste
bei allem war noch, daß ihre Hilflosigkeit diesen
teuflischen Menschen augeuschcinlich hoch beglückte.

„Wir sind heute gemeinsam von unserer Rom-
reise hier eingetroffen", fuhr er unbarmherzig fort,
„doch Arel wollte gern erst einen Tag inkognito in
Berlin weilen. Künftlerlannen, gnädige Fran. Übri
gens freut er sich unendlich anf die Bekanntschaft
mit Ihnen. Sie sind bereits glückliche juuge Mutter,
wie ich hörte. Aber was ist Ihnen denn, gnädige
Frau?"

Henny war feuerrot aufgesprungen.
„Es ist so dnmpfig hier — außerdem — ich

muß jeht nach Hanse - sie warten alle anf mich."
„Nnr einen Moment, gnädige Frau. Ich be-

sorge sofort eine Tar.e." Sie faß im Wagen,
sie wußte nicht wie. Er neben ihr.

„Nnn sind Sie mir gewiß recht böse?" fragte
er während der Fahrt mit demütiger Impertinenz.

„Weshalb denn?" Sie sprach gauz mechanisch.
I n ihren Ohren fauste und branste es, ihr Herz
klopfte zum Zerspringe!: von einer ganz unerklär
lichen, nie gekannten süßen Bangigkeit.

„Nun wegen meines Geständnisses."
„Ach, nein - denn —" Henny wußte nicht,

woher sie auf einmal den Mut fand — „denn ich
habe Ihnen ja auch eins zu machen. Sie haben mich
zuerst behandelt wie ein Baby, das ärgerte mich.
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zu können. Es ergab sich aber, daß die Lage der
Batterien ganz von der Terrainform abhängig ist,
und die Zahl der Verbindungen mithin nur unter-
geordneter Natur sein kann. Eine Anregung, für
die Feldbahnen der festen Plätze ein Mater ia l von
derselben Spurweite, wie die in del: drei großeil
,vestu!igcu nach der Fortsl inie zu führenden schmal-
spurigen Bahnen anzuschaffen, fand wegen der
hoben Kosten wenig Anklang. Vei einem Nacht'
angriff wurde festgestellt, daß es unumgänglich
notwendig sei, die von den Forts unter Feuer ge^
haltenen, von der Infanter ie also nicht besetzten
Ttrecken der Interval le mit Hindernissen zu sperren.
I m Verlaufe der Festungsmanöver wurde bekannt,
das; die Festungen Namur und Lüttich als I n f a n
teriebesahung im kriege acht, statt sechs Bataillone
erhalten werden. Der Kriegsminister hat das Ver-
sprechen gegeben, die Festungen mit Maschinen-
gewehren zu bestücken.

Politische Ueberftcht.
L a i b ach, 4. Jänner.

Bezüglich der Glückwünsche des Mnis ters des
Äußern, Freiherrn von Ä h r e n t h a l , an den
Reichskanzler Fürsten B ü l 0 w erfährt die „ P o l .
Korr . " , daß auch der Reichskanzler dein Minister
des Äußern anläßlich des Jahreswechsels seine
herzlichsten Mückwünsche ausdrückte, und ihn bat.
Teun r Majestät dein K a i s e r v 0 n O st e r r e i ch
seine ehrfnrchtsvollen Glückwünsche zu übermitteln.

I n p a r l a m e n t a r i s c h e n 5t r e i s e n
hofft man alif Grnnd der in den letzten Tagen ge
pflogenen Verhandlungen, daß es gelingen werde,
die Überreicher der obstruttionistischen Dringlich-
teitsanträge zn bewegen, zunächst einzelnen meri^
torischen Dringlichkeitoanträgcn den Vorrang zn
lassen. Die Verhandlung des Dringlichkeitsantrages
Sto jan über die >tongrua w i l l ein Tei l der freiheit-
lichen deutschen Parteien nur dann zulassen, wenn
diesbezüglich ein Innk t im mit der Ehegesetzände-
rung geschaffen wi rd . Bezüglich des nnin^ru«
clluiluis des Herrenhauses liegt ein Dringlichkeits-
antrag des Abg. Geßmann vor, der allerdings an
letzter Stelle steht. Soll te die Zurückstellung der ob-
struktionistischen Dringlichkeitsanträge nicht zu er
reichen sein, sind die großen Parteien entschlossen,
dieses Hindernis ill Dauersitzungen zu über-
wältigen.

Aus Sof ia wi rd berichtet: Der jüngst erfolgte
Besuch des Fürsten F e r d i n a n d beim r u mä ^
n ischc il K 0 n i g s h 0 fe war schon früher beab-
sichtigt, mußte jedoch wegen der Krankheit des
Königs hinausgeschobeil werden. Fürst Ferdinand
wollte sich fürs erste persönlich von der Besserung
im Gesundheitszustande des Königs Karol über-
zeugen und zugleich den Besuch erwidern, den der
rumänische Thronfolger dem Fürsten in Eurino-
grad abgestattet hat. Direkte politische Bedeutung
kommi dem Besuche, der eineil streng familiären
Charakter trng und dein keine politische Persönlich

teit beiwohnte, nicht zu; mchtsdestowemger wird
in diesem Ereignis beiderseits an den maßgebenden
Stellen ein nener, deutlicher Beweis der herzlichen
und freundschaftlichen Veziehnngen erblickt, welche
sowohl die beiden Nachbarvölker, als auch ins'
besondere deren Dynastien verbinden und geeignet
sind, zu einer ruhigen nnd friedlichen Entwicklung
der Balkanangelegenheiten, beizutrageu. Die. von
einem Teile der rumänischen Presse an den Besuch
geknüpften Nachrichten über eine geheime Verstän-
digung beider Staaten gegeil die Türkei gehören in
das Gebiet der Erf indung.

Der Verein der E i sen b a h n a n g este l l -
t e n in E n g l a n d macht seine Forderungen, so-
weit England und Wales i l l Betracht kommeu, be-
kannt. Der Verein verlangt, daß alle Angestellten,
die mit der Bewegung von rollendem Mater ia l im
Verkehre zu tun haben, nur acht Stunden täglich
arbeiten sollen. Für alle übrigen Angestellten sei
die Maxilnalarbeitszeit auf zehn Stunben festzu-
setzen. Die Ruhepause zwischen zwei Arbeitszeiten
soll wenigstens nenn Stunden betragen. Bei Sonn-
tagsarbeit wird zum mindesten anderthalbfacher
Lohn verlangt. Abgesehen von der höheren Zahlung
für Sonntagsarbeit wird für diejenigen Angestell-
ten, die keine Ferienzeit haben, eine Vergütung von
einem Wochenlohn verlangt. Der Verein der Eisen^
bahner fordert weiter eine sofortige Lohnerhöhung
von zwei Schilling pro Woche für alle Angestellten
und einen Lohnzuschlag von mindestens drei Schil-
ling für alle Angestellten ün Londoner Distrikt.

Der japanische Botschafter in Petersburg, Mo-
tono, der am 1. d. M . in Par is eingetroffen war,
l im seine Gemahlin abzuholen, hat einem Mitarbei-
ter des „Temps" gegenüber erklärt, daß die beun-
ruhigenden Gerüchte über die r u s s i s c h - j a p a -
n i s c h e n B e z i e h u n g e n durchaus unbegrün-
det seien. Die Verhandlungen seien von seiner Seite
stets mit der größten Eourtoisie und dein lebhaften
Wunsche nach Verständigung geführt worden und
er fei fest überzeugt, daß Rußland und Japan
schließlich zu einem vollständigen Einverllehmen ge-
langen und zur Befriedigung aller in Frage stehen-
den Interessen gelangen werden. Die russisch-japa-
nischen Beziehungen seieil gegenwärtig die, bestell
lind er könne nur wiederholeil, daß die Gerüchte,
deren. Verbreitung ihm gänzlich unverständlich sei,
jeder Grundlage entbehren.

Tagesneuigleiten.
— ( O r i g i n e l l e V i s i t k a r t e n . ) Silvester

und Neujahr sind bekanntlich die Zeiten, die vollstän-
dig im Zeicheil der Visitkarten stehen, auf denen man
nicht selten seine Glückwünsche zum nenen Jahre nbei>
mittelt. Um dieser Art der Gratulation ein Mäntel-
chen umzuhängen, bedient man sich auch origineller
Visitkarten. Wie originell diese Karten oft sein können,
davon kann man sich aus folgender kleiner Zusammen-
stclluna überzeugen. So schreibt ein Beamter auf sei-
ner Visitkarte: „Bernhard V., BureaubeaUlter, am

3<1. November 1870 verwundet, am 1. Dezember 1870
wuroe ihm oer lu^ke Arm amputiert." Der vielge-
nannte König Sisowath hat gelbe Visitkarten, aus
denen in Schwarz und Gold gedruckt steht: „I'rHa»
Nut 8oui(1:,<1l, ^r6k8 ßwuwntli (^«m ^liaki«.
l'<»ilk», König von Kambodscha." I c h r niedlich klingt
^- auch, wenn jemand auf seiner Visitkartc als Titel
angibt: „Sehr hervorragendes Medium". Ganz eigen-
artige Karten hat auch dor Scheich Abon Naddnra, der
in Pario residiert. Aus seinen Visitkarten findet sich
folgende Inschrift: „Der Scheich, Großoffizier und
5lommandeur einer, großen Anzahl von Orden, Dol-
metscher für das Post. und Telegraph emr^sen, Prä-
sident, Vizepräsident und Ehrenmitglied mehrerer lite-
rarischer und wissenschaftlicher Vereine, Direktor und
Redakteur der Zeitungen ,L'Abon Naddain', .Atta-
wadod' uud,Almousof'." Neuerdings ist es übrigens
auch Mode, die Visitkarten mit seiner Photographie
zu zieren. Außer aus Papier fertigt man die Karten
auch aus rosa Zelluloid, Aluminium und Ebenholz an.

— ( E r m ö c h t c H e r r n M e y c r s f t rechen! )
Folgende sswmmophouische Momentaufnahme eines
Berliner Telephongespräches veröffentlichen, die „ün-
stigen Blätter": Ich nü>chte a,orn Herrn Meyer selbst

- Hier Ncufeld - Is t dort nicht Meyer? - Zum
>ireuzdonnerwetter, hängen Sie doch ab! ^ Sind Sie
fcrtig? Nlärchen hat solcbo Zahnschmerzen und kann
nicht kommen. - Sprechen Sic noch? - Ich wollte
doch Herrn Meyer — Hier Quadfasel und Kompanie.
Fabrit chemischer Produkte. — Ja, wer redet denn da
immer dazwischen? — Sie fragen wegen der Kali-
lange, lverde gleich den Chef rufen. — Kommerz und
Tiokonw 1!<) bezahlt und Geld, Tehuantepek 102
Brief. - Könnte ich nicht Herrn Mcyer — Hier Baby.
Vasar. Ach, den Witz kmmten Sie schon? Is t aber
gut, nicht wahr? — Ist dott nicht Herr Meyer? —
Ich habe I lme» schon vorhin gesagt, telephonische Bo-
stellnngen werden nicht angenommen, Sie müssen sich
an die Theaterkasse bemühen. Was geht mich I h r
Theater an, ich wollte doch Herrn Meyer — Hat sich
das Amt gemeldet? Aber, Fräulein, lassen Sie doch
uerbnnden, Sie werden von Frankfurt rierlamit, blei-
ben Sie am Apparat. - ^ Is t denn leine Möglichkeit,
Herrn Meyer — Hier Militär-Arrestanstalt, Herr
Major, der Gefangene ist noch nicht abgeliefert. —
Allmächtiger, wer ist denn gefangen? — Also pünktlich
^ Uhr 50 Anhalter Bahnhof. — Is t die Schneiderin
noch bei Ihnen? - Exzellenz lassen vielmals danken.

Der letzte Akt war oberfaul: Käthchen ist lxnnahe
ei il geschlafen.— Sprechen Sie noch? — Vielleicht kann
ich doch Herrn Meyer Emmy badet aorade, viel-
leicht in einer Viertelstunde. — Siebzehn nnll null
fünf. - " Hier Feuernx'hrhanplwachc, der Löschzug ist
unterwegs. — Herrjeh, 's brennt ja gar nicht. — Na,
Sie sagten doch immerzu, es brennt Ihnen mit Herrn
Meyer. ^ Dachpappenfabrik von Schnase und Klömp,
der Lehrling hat das vorhin verquatscht. — ( ^ 8«ir
ilii1)c)«8idl>, il 5 n cM>!<iu'»ii) < oiup^ullßtl,, inmi
uinonr? — Was wi l l denn die, um Gotteswillen, ich
möchte doch endlich Herrn Melx'r -- kkr - ppff - chll

tkrr ktrrr M'N'»' M r r r Sprechen
Sie noch?

nnd darum tat ich, als ob ich verheiratet wäre. Ich
bin aber gar nicht F rau Nechtsanwalt Rechner, son-
dern meine Schwester ist es."

Sie wandte sich ab, um den Triumph in den
Teufelsaugen nicht aufblitzen fehen ^u müssen.

„Das habe ich ja schon längst gemerkt", f lü-
sterte er innig, „und ich bin dem gütigen Schicksal
entschieden dankbar." —

Sie erglühte.
„Aber bitte, erzählen Sie Arel nichts davon,

sonst hat er sofort Oberwasser."
„Nein, gewiß nicht. Sie mögen ja diesen Her-

zensknicker nicht leiden. Wenn er nun aber gar nicht
so eingebildet, launenhaft und anspruchsvoll ist, wie
Sie ihn sich ausmalen, sondern ein ganz einfaches,
natürliches Menschenkind — z. V. so wie ich — wer-
den Sie ihn dann anch schlecht behandeln, hm?" —

„Ne—ein. Dann - dann nicht. Aber das ist
wohl ausgeschlossen."

Der Wagen hielt mit einem plötzlichen Nuck.
„Grüß Gott, Axe l ! " ertönte die, St imme des

Nechtsanwalts vom Balkon herunter. „Al ter Junge,
bist du's denn wirklich?"

Wie elektrisiert ans dem Wagen springen und
zur Haustür hinein die Treppe hinausjagen, war
für HeniN) das Werk zweier Sekunden. Oben ange-
kommen, flog sie der noch ahnungslosen Schwester
um den. Hals.

„Aber Kind — um Gotteswil len! Was ist denn
los?"

„Lena, ach Lena! Er ist da — der Herzens-
knicker."

Unrecht Gut.
Roman von V . C o r o n h .

(32. Fortsetzung,) (Nachdrucl Verbote»,)

„Ich muß mich erst selbst überzeugen, ob meine
Allsicht begründet ist, und möchte mir keineswegs den
Vorwnrf machen, trügerische Hoffnungen erregt und
Unfrieden gestiftet zu haben", entgegnete Noiseuil mit
plötzlicher 'inrnckhaltuna,. „Es gibt Vermutungen - -
und um solche handelt es sich einsnucileu nur - die
den Schein der höchsten Berechtigung haben, und sich
dennoch wie Seifenblasen in nichts auflöfen, sobald
man danach greift. Es könnte ja ill diesem Falle eben
so gehen, Herr Huber."

„Vorhin meinte ich zu bennrten, daß Sie Ihrer
Sache vollkommen sicher wären."

„Das war eine zu vorei l ig Annahme Ihrerseits.
Ich urteile n,ach Erfahrungen, die ich im Umgang mit
meinem Freunde Jean Bumeau sammelte, und nach
dem Einblick, der mir in seine Geschäftsverbindungen
gestattet wurde. Ich weiß so ungefähr, was er jährlich
einnahm und ausgab, und daß er das Gegenteil eines
Verschwcuders gewesen ist, soviel Geld cr auch in
seiner ersten Jugend durchgcbracht haben soll. Viel-
leicht labte er sich als junger Mensch zn gierig an
allen irdischen Genüssen. - Als wir einander näher
traten, lvcw er bereits ein tranker, erschöpfter, über-
sättigt« Mann, der in joder Hinsicht Enthaltung
üben mußte, wenn er sein müde dahinflackerndes
Leben noch ein wenig verlängern wollte. Zn den
phlegmatischen Naturen gehörte er nicht, smrdern zu
jenen Persollen, die immer leidenschaftlich au irgenö
etwas hängen bleiben müssen. Und da Jean nichts

anderes lieb zu gewinnon vermochte, hing er an seinem
Gelde, trieb Kultus damit und hätte, wie ei,: echter
Geizhals, auf einem Berge von Goldstücken und Edel-
steinen oerhnngern können. Erstere wechselte cr kurz
vor meiner Abreise gegen Banknoten cin. Der Adel
war damails schon zum größten Teile entflohen, und
eine Allzahl von Juwelen, für die er allerdiugs
bares Gela hingegeben hatte, wenn auch nicht oem
Werte derselben entsprechend, bereits verfallen, und
ill den Händen Ihres Vaters geblieben. Das Ver-
zeichnis bewahrte ich auf, als interessantes Dokument
nnd bin deshalb der Meinung, mein Freund könnte
nicht in Not und Armut zugrunde gegangen sein."

„Was gedenken Sic denn zu unternehmen?"
„Lassen Sie das vorläusig mein Geheimnis blei-

beil."
„Aber Uxmn wir vereint das gleiche Ziel verfolgen

könnten "
„Vielleicht später!"
„Wcrde ich die Ehre haben, Sic moraen wieder

liier zu treffen?"
„Nein. Wir müssen schon etwas längeren Abschicd

nehmen. Ich aeomie mich als Lehrer fremder Spra
chen niederzulasseil, muß aber crst in mcinc Heimat
reisen, um verschiedenes zu erledigen. Bei dieser Ge-
legeuheit werdc ich natürlich nicht unterlassen, Nach-
forschungen in der betreffenden Sache anzustellen."

„Sie gabeil mir aber I h r Wort, mein Gast zu
sein, wie ich der Ihr ige lvar. Wann darf ich auf Er-
füllung diefes Versprechens rechnen?"

„Sagen wir — in vierzehn T^geil!"
„Gut: also Freitag, den ltt, d. M . Die Veind-

rednna, l M doch?"
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^ - ( D i e d u r c h g e f a l l e u e u w e i b l i c h e n
K u t s c h e r . ) Aus Paris wird geschrieben: Die weib-
lichcn Droschkenkutscher, von deuen berichtet wurte.
Werden doch nicht so rasch auf den Boulevards er-
M i n e n . Die sechs Kandidatinnen, die von der Prä»
sektur in die Fahrschule zugelassen worden waren,
silrd beim Schlußeramen durchgefallen. Der Prü-
fungsausschuß konstatierte eine „Nervosität", die be-
fürchten lasse, das; die Damen den Gefahren des Wa-
genlentens im Gedränge nicht ge)vachsen seien. Es
bereiten sül) indes jetzt sechs andere Schülerinnen auf
das Erawen vor.

, ^ ( D e r s t r a f b a r c — O f e u.) Ein eigenartig
oer EchadenerfatzproZeß wurde diesertage in Paris
verhandelt. Eiu Pariser sehr bekannter Schriftftcller
hat m seineiu unlängst erschienenen Ron,an das Ende
der Heldin, eines jnugen Mädchens, geschildert, das
durch Kohlenorydgas den Tod findet. Uiu die Schilde-
nmg möglichst realistisch getreu und geuau zu gestal
teu, lvar der verhängnisvolle Ofen genau beschrieben
Worden. Doch uicht genug damit, hatte der Autor dem
Ofeu einen Namen gegeben, der als die Märte eines
Pariser Ofenfabrilanten in der franzöfifcheu Haupt
stadt sehr bekanut ist. Der Ofenfabrikant erhob in-

- folgedessen gegen den naturalistischen Schriftsteller
wage nnd verlangte 50.lX)() Fraitt'en Schadenersatz.
Das Gericht trat dem Kläger bei und verurteilte den
unvorsichtigen Autor zu 10.000 Franken Geldbuße.

^ ( G a t t e v o n sechsSch w e st e r n.) Imnes
Craven war ein Händler, der vor zirka 80 Iahreu
nach Montana kam, wo es damals noch recht wild aus-
Wh. Zu seiueu bunden gehörte eiue deutsche Ansiedler-
familie uaniens Lamprecht, die eine große. Farm be.
wirtschaftete. Craven verliebte sich in die älteste Tochter
namens Nora uud bald konnte er sie als Gattin heim-
führen. Ein Halbblntindianer jedoch namens Charley
Wolf hatte seit langem die fchöne Nora in sein Herz ge-
schlossen, und grimmige Nache erfüllte feine Seele, als
er sah, daß seine Liebe verschmäht wurde. Er beschloß,
>llora zu tötet,, uud bald bot sich ihm die Gelegenheit
dazu, seinen schwarzen Plan znr Ausführnng zu brin-
gen. Craven war über Land gefahren und hatte fciu
junges Weib allein zu Hause gelasseu. Der WiQe
erspähte den Augenblick, da die Arglose ihr Hans
verließ uud fchoß fie nieder. T-en Nachforschungen
der Polizei wnßte, der feige Mörder sich geschickt zu
entziehen. Craven trauerte vier Jahre um fciu er-
mordetes Weib, dann beschloß er, sich wieder zn ver-
heiraten, und Marie Lamprecht, die zweite Schwester
seiner ersten Gattin, folgte ihm bald zum Altar. Doch
auch sein zweites Eheglück sollte nur wenige Wochen
dauern. Wolf streckte auch Marie durch einen wohl-
gozielten Schuß uieder. Nicht lange darauf heiratete
Craven die dritte Schuxster, Effie mit Namen, doch
auch sie wurde eiu Opfer der nie fehlenden Vüchfe des
Wilden, der sich uach jeder ueueu Mordtat m die un-
wirtlichen Verge zu retten vermochte. Craven war
völlig gebrochen und beschloß, Montana den Rücken
zu kehren, mu im Staate Ohio eiu neues Leben zu
beginnen. Doch bald kam er zurück uud warb um die
vierte Schwester Helene. Sie willigte unter der Be-
dingung ein, seine Gattin zu werdeu, Nxmn er ihre
Schwestern an Wolf zu rächen verfprechen wollte.

Craven sagte freudig zu, heiratete Helene uud begab
sich dann auf die Suche uach feinem Todfeind. I n den
zerklüfteteu Bergen gelang es ihn, nach langem Um-
herirren, die Spur des Mörders zu entdecken uud ihu
iu einem Kampfe auf Leben und Tod zur Strecke zu
briugen. Craven kehrte freudig zu seiner Gattin zu-
rück, doch das junge Glück der beiöeu dauerte uicht
lange, denu Helene starb bald an einer ansteckenden
Krankheit. Und wieder sprach Craven boi den Lam-
prechts vor, um sich Verta, die füufte der Schwestern,
zum Weibe zu holen. Einige Jahre lvar er mit ihr der«
heiratet, als auch sie das Geschick ereilte. Als sie eines
Tages ausritt, scheute ihr Pferd, warf sie ab unö ein
Huffchlag machte ihrem Leben ein Ende. Craven be-
schloß nun, endgültig Montana den Nückon zu kehren,
dock) bevor cr »vegging, hielt er um Lena, die sechste
und letzte der Schwestern, an, die ihn» nnn als Weib
nach seiner neuen Heimat, einem kleinen Städtchen
in Ohio, gefolgt ist. Craven hofft, daß nunmehr der
Bann gebrochen ist und üah es ihm vergöunt sein
wird, an der Seite der letzten der Lamprechtschen
Schwestern ein langes, glückliches Leben führen zu
können.

— ( D a s Buch f ü r a l l e s . ) I m Restaurant.
Kolporteur: „Ich möchte Ihueu dieses Buch einpfeh-
len." ^ Herr: „Bedaure, ich habe keiue Zeit zum
Lefen." Kolporteur: „Vielleicht aber Ih re Frau oder
Ihre Kinder?" Herr: „Ich habe weder Frau noch
Kinder, ich befitze nur einen Huud." Kolporteur:
„Dann können Sie ja damit nach dein Hunde u>erfen."

Das Vllch wurde verlauft.

Lotal- und Provinzial-Nachlichten.
Alte Häuser in Laibach.

Geschichtserinnerungen von P. v Radics.

V.

D i e L a u d s t r a ß e r P r ä I a t e n h ä u f e r.

Das vom Herzog Bernhard von Kärnten 1234 ge-
gründete und in dieser Gründung 1248 nen bestätigte
'Merzienserstift zn Viaria Brunn bei Landstraß in
Untertrain, dessen Besitzungen schon gleich zu Beginn
nicht unbedeutende waren und in der Folge ganz an-
sehnlich vermehrt wurden, besaß auch in der Landes-
hauptstadt Laibach sein Heim, als Alisteigequartier
der Äbte.

Schon im Mittelalter stand dem Stifte an Stelle
des ehemaligen Iesuitenkollegiums am St. Icckobs-
platzc eiu Haus, das jedoch gleich uach Ankunft der
Jesuiten in Laibach (1596) mit noch andereil neun
Häusern angekauft uud in deu Häuserblock des Kolle-
giums und Seminars, der in 111 (Das Haus zur
Steruwarte am Iakobsplatze) dieser Artikelserie schon
erwähnt wurde, verbaut wordeu war/

Später erkauften die Landftraßer Prälaten im
Zwisclienraume von 28 Iahreu zwei Häufer hier, und
zwar 1615 das eiue uud nach dessen Veräußerung im
Jahre 1683 ein anderes Haus, das sie von 1711 bis
zur Aufhebung des Stiftes im Jahre 1780 inne hatten.

' Archiv der Stadt Laibach, Der Haubtstatt Laybach Steuer-
buch Auff das Jahr 1«00.

„Ganz gewiß."
.,Ist cs Ihueu recht, so treffeu wir uns schon um

"eben Uhr. Man hat dann mchr Zeit vor sich."
«Ich bin einverstanden und bereit, mich pünktlich

einzustellen. — Noch eine Bitte."
..Welche?"
..Schweigen Sie im eigenen Interesse, Ihrem

M'aulein Schwester gegenüber über um'ere kurze. Ve<
lanutschaft."

.Ja, leuuen Sie denn Arseue?"
>.Ich hatte neulich deu Vorzug, der jungen Dame

vorgestellt zu lverden. Sie schien jedoch einige gilt gc-
weinte Andeutungen, zu denen ich mich verpflicht^
iNanbte, durchaus mihzuverstehen."
., ">5a, ja. Das Mädchen ist trotzig uud unzugäng-
M). ^ v o u überzeugte ich mich selbst schon, zur Ge-
nüge. ^ > i i ^ deu Oheim nicht uud verteidigt ihu j
, ch nnt dem höchsten Eifer. Da müssen Ursacheu
wcutei,, denen ich auf die Spur zu kommen wünsche. -
"No auf Wiedersehen, Herr Baron, Freitag, den
^ - d. M „ um die festgesetzte Stunde."

..Werde nicht ermangeln, mich einzufmden. I h r
^ o r t darauf, daß alles Mischen nns bleibt, was heute
besprochen wurde?"

..Selbstverständlich."

. " ^ ^ würden mir andernfalls die Möglichkeit b^
neymeu, mich weiter um die Angelegenheit zu be
luunneru,"

.'Bitte, meines Schnx'igcns versichert zu sein!"
^ Es schlug zwölf Uhr, als die neuen Fronde sich

N e u u t e s K a p i t e l .
Noiseuil hatte zwar die Absicht ausgesprochen, sich

iu Frankfurt bleibend niederzulassen, war aber trotz»
dem nicht fest entschlossen, es zu tuu, soudern wollte
erst verstchert sein, daß ihm diese Übersiedlung auch
wirklich Vorteil bringen könne. Er verfügte noch über
Geld, fuhr daher uach Taarbrückeu, fuchte das Armen,
haus auf und fragte, ob ^obst Fränkel noch an,
Leben sei.

„Jawohl ! " wurde erwidert.
,.Ich möchte geru uach ihm sehen, da ich seinen

ehemaligen Diensthcrrn kenne." -
„Schicke den Iobst ins Sprechzimmer!" rief der

Armenvater einer Magd zu.
„Wenn es nicht wider die Ordnung verstößt, suche

ich ihu lieber in seiner Kammer auf," äußerte Noisouil.
Man hat nichts dagegen einzuwenden.
Der Baron fand einen Mann nnt kleinen, ver-

schwommenen Angen, stumpfsinnigem Gesichtsaus-
druck, zitternden Händen und heiserer, weinerlicher
Stimme, der dein Fremden gegenüber erst sehr scheu
und furchtsam war, sich dann aber bitter beklagte, daß
es ihm an Branntwein und Tabak feh»le, weil die
Nationen gar zu klein seien.

„Gibt es denu hier keinen, der euch heimlich
einen Gefallen tut?" warf Noiseurl hin.

..O ja, gäb's schon. ^ Da ist der Sepp, der
jetzige Kuhhirt, der oft zu seim-m blinden Vater
kommt. Ja , der Sepp tät mir wohl was besorgen
und heimlich zustecken, aber für umsonst doch auch nicht
nnd ick habe ja kein Geld kein Geld

(Fortsetzung folgt.)

Das e r s t e r e dieser letztgenannten Häuser ist
oas am D o m p la tze gelegeue Haus, heute Nr. 17
- S c h i f f er fte i n sches K a u o n i k a t h a u S —

lvelches gegenwärtig der Herr Kanonikus Johann Ev.
S u ä n i k inne hat. Die Erwerbung dieses Hauses
durch das St i f t Landstraß fällt in die Tage des Abtes
Georg I I . Urbanitius (1002—1621).' Die Steuer-
bücher der Stadt Laibach Mvähnen den Besitz vom
Jahre 1015 bis einschließlich des Jahres 1683.

Vom Jahre 1084 bis einschließlich 1729 erscheint
als Steuerträger Jakob V e r m a t y , von 1730 bis
1750 Josef Freiherr von O t t h e i m b - im Jahre
1751 wird als Besitzer verzeichnet Josef Anton von
S c h i f f r e r , Protonotarius Apostolicus und Kano
uikus. gewesener Hofkaplan der Kaiserin Eleonore;'
von 1703 an wird es mit Haus Nr. 1l)7 als Josef
A nton von Sch i f f e r s t e i n fches K a n o n i k a t -
h a u s geführt, als loelches es auch heute bezeichnet
erscheint.

Nachdem St i f t Landstraß dieses Haus am Doiu-
platze an den Herru Jakob Vermaty 1083 verkauft
hatte — darin hatten die Äbte G e o r g , A n d r e a s ,
N u p e r t uud J o h a n n als Verordnete der trains
schen Landschaft durch Jahre gewohnt - - erkaufte Abt
Anton 1711 das H a n s N r . 2 7l), heute Nr. 25 am
Nathausplatze, gegenwärtig im Besitze des Herrn
Landesausschußbeifitzers Direktors Peter G r a s »
s e l l i und der Handelsmannsgemahliu Fran Alber«
tina L e d e n i g .

Dieses Haus behielten die Landstraßen Abte, wie
schon im Eingänge erwähnt, von 1711 bis zu der im
Jahre 1780 erfolgten Aufhebung des altberühmten
Stiftes Mar ia Brunn,

Das Vrbarium über die königliche Hanbtstatt
Laybach" von 1703 bis 1771 gibt die Steuervorschrei«
bung für dieses Hails also au: „Nr. 270 N. der Herr
Abt und der löbliche Convent gu Laudstraß von einem
Haus „Erhobene Nutzung 172 f l . — k. k. Steuer und
Contribution :> 20 procento 27 f l . 31 kr. 1 Pf.

Das Vermögen des Stiftes Landstraß betrug
1770, als es nach dem Tode des vorletzten Abtes be-
schrieben wurde, nach Abzug der Passiven 73.000 f l .
im ganzen 105.142 f l . Das Inventar, bei der Auf.
hebuug des Stiftes die der Kreishauptmaun von
Nenftadtl (Nndolfslvert) Graf Joachim Ursini von
Blagay am 3. Jänner 1786 vorgenommen — griff die
vorige Schätzung auf und verzeichnete ein Aktivver-
mögen von 2^2.570 f l , , ein Passivum von 73.812 f l . ,
ein Reinvermögen von 108.758 f l . Das St i f t war
einer der reichsten Grundbesitzer im Laude; es besaß
mehr als hundert Dörfer, die Herrschaft Landstraß,
nach dem vierperzentigen Erträgnis geschätzt auf
.18.l)50 sl., die Herrschaft Klingenfels auf 44.875 f l . ,
die Herrfchaft Nupertshof auf 38.125 f l . , das Gut
Grundelhof auf 8319 f l . , mehrere Gilton im Werte
von 70.020 f l . , während das Haus iu Laibach nur mit
2000 f l . geschätzt wurde.' Das Kloster und die Güter
kamen zum Neligionsfoud, die Kirche iu Maria Brunn
wurde gesperrt, die Grabstätte des Stifters veiichiittet/

Der letzte Abt war Alexander H a l l e r von
H a l l e r s t e i n , der 1772 gewählt worden war, ein
würdiger alter Herr, der strenge auf Zuchi und Ord
nnng hielt und in der Laibacher Gesellfchaft in hohem
Anfehen stand; der Status der Kouventualen zur Zeit
der Aufhebung betrug 21, drei studierten im Grazer
Seminar. Als den Mönchen die wegen der neuen
Pfarreinteilnng erfolgte Verfügung der Negierung
verkündigt wurde, fügten sie sich alle ihrom Schicksale.
Sie erhielten durch füuf Monate ein Taggelo und
nach der Nänmung des Klosters die gesetzliche Pension
von je 300 f l . , der Abt von 1040 f l . Abt Hallerstein
lebte noch bis 18M. in welchen» Jahre er in Laibach
das Zeitliche segnete; der letzte Exzisterzienser aus
Landstraß, IV Augustin Sluga, starb als Dechant in
Krainburg ini Jahre 1842."

Das Haus in Laibach erkaufte vom Neligionsfoud
Herr Thomas P o d e r s ch a y. der als dessen Besitzer
in der krainifchen Ücmdtafel' 1789 eingetragen er-
scheint; es folgten dann im Befitze 1837 Anton Ernst
S e e g e r nnd Philipp Jakob W a l l a n d , 184«
Franziska W a I l a n d, 184i1 Leopold I N ' i sch-
m a n n uud Anton Ernst ^ e e g e r . 1851 Maria
G r a s s e l l i, 1858 (1 . Ju l i ) Emauuel Johann H ei»
m a n n (Fleischmannsche Hälfte), 1858 l20. Ju l i )
Heinrich S l o d I e r ( Heimanufche Hälfte). 1858
(14, Oktober) Peter G r a f s e l l i auf die Maria
Grassellische .Hälfte - Albertiua L e d e n i g.

- Hihinsser - Die Reihe der Äbte des Merzienserstifteb
Landstraß: Mitteilungen des historischen Vereins für ttrain,

^ Mitteilungen des histor. Vereins für Kram, 1850, p. 17.
< Adam Wolf: Die Aufhebung der Klöster m Inueröstcr-

reich 1?«2—17l)N, Wien 1871, p. 147 f.
5 Elirnda.
° Ebenda.
' Hauptbuch 3, Mag. Laibach, Fol. 253.
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— (A u f b e s s c r u n g e n f ü r d i e Ü b u li g s -
s c h u l l e h r er.) Das Ministeruun für Killtus und
Unterricht hat die seit längerer Zeit schwebenden Ver-
handlungen, betreffend eine Verbesserung der- Lage
der Übungsschullehrer nuumchr znnl Abschlüsse ge-
bracht. Durch die in Aussicht genommene Maßnahme
soll der in wiederholten Petitionen vorgebrachlen Bitte
der Übungsschullehrer um Beförderung in die neunte
Rangsklasse nach Erlangung mehrerer Dienstalters'
zulagen sowie dein Wunsche einer Anzahl von Übuugs-
schullehrern nach Anrechnung der als Übungsschul-
unterlehrcr zugebrachten Dienstjahre für die Beines»
sulüg der Dienstalterszulage entsprochen werden.
Überdies erscheint die Zuerkennung einer öie sechste
Dienstalterszulage ersetzenden in die Pension, cin»
recheubaren Personalzulage beabsichtigt. Die Mah-
nahme soll nach Maßgabe der Rücksichtswürdigkeit
und der individuellen Verhältnisse der beteiligten Lehr-
personen innerhalb der verfügbaren Mittel zur Durch»
führung gelangen. Insbesondere sott die Anrechnung
der jeweilig in eiuem
dem eiuzeluen Falle entsprechend angemessenen Nah«
wen erfolgen. Diese Begünstigungen werden auch den
den Übungsschullehrern im Range gleichgestellten
Lehrpersonen, daher u. a. auch den Musik- und Turn-
lehrern au den Lehrer- und Lehreri,m^nbildungsan-
stalten zugute kommen.

— ( D i e D o k t o r d i p l o m se r n e u e r u n -
g e n an d e n U n i v e r s i t ä t e n . ) Bisher war es
Usus. daß die einzelnen Universitätm, wenn ein von
ihnen zum Doktor Promovierter sein fünfzigjähriges
Doktorjubiläum erlebte, dein Glücklichen fein Doktor-
iüplom erneuerten. Da bei der steigenden Frequenz
aller Uuiversitäten unseres Reiches sich in letzter Zeit
die Fälle solcher Erneuerungen häuften und für die
kunstvoll ausgestatteten neuen Diplome einzelnen
Fakultäten nicht unbeträchtliche dosten erwuchsen, soll,
wie verlautet, N>cnigstens an den größeren Fakultäten
mit dem geschilderten Usus gebrochen und das Doktor-
diplom in Hinkunft nur jenen akademischen Inbilaren
erneuert werden, die sich besondere Verdienste in wis«
senschaftlicher Beziehung erworben haben.

— ( S t i m m e a u s dem P u b l i k u m . ) Wir
werden um Aufnahme folgender Zuschrift ersucht: Der
Gemeinoerat der Landeshauptstadt Laibach wird höf-
lichst ersucht, bei Gelegeuheit der Regelung der Kasino-
Veranda-Frage dafür Sorge zu tragen, daß entlang
der KllsinoMartenrestauration, sei es auf dosten der
Stadt oder des Kasino-Vereines, ein T r 0 t t 0 i r ge-
legt werde, denn diese Passage befindet sich im Winter
stets in einem traurigen und des Zentrums der Stadt
unwürdigen Zustande.

^- ( Z u m F r e m d e n v e r k e h r e i n L a i -
dach.) I m Monate Dezember 1A)6 sind in Laibach
2872 Fremde abgestiegen (um 906 weniger als im
Vormonate lind um 210 mehr als im gleichen Monate
des Jahres 1W5). Es entfallen auf die Hotels: Union
371, Elefant 458, Stadt Wien 223. Lloyd 234, Kaiser
von Österreich 130, ßtrukelj 149, I l i r i j a 168, Süd-
bahnhof !75, Graj/.er 120, Bayerischer Hof 126, auf
die übrigen Gasthöfe und Übernachtungsstätten 818
Personen. x.

— ( D e r erste H a u S b e s i t z e r v c r e i n i n
L a i b ach) hält Montag, den 7. d. M., um 7 Uhr
abeuds im Hotel „Union" seine Generalversammlung
ab, zu welcher nicht nur Mitglieder, sondern auch jene
Besitzer, die Mitglieder werden wollen, freundlichst
eingeladen werden. Der wichtigste Punkt der Tages-
ordnung ist ein Vortrag über E r d b e be n - D a r-
l e h e n a n g e I e g e n l) e l >.. Es ist das eine Sache,
die viele Hausbesitzer drückt, und darum ist es höchste
Zeit, daß sich einmal unsere Besitzer diesbezüglich aus-
sprechen. Nächsten Montag hat jeder Interessent Gele-
genheit, seine Meinung über diesen Gegenstand zu
äußern. Der Ausschuß des ersten Hausbesitzervereines
ersucht darum um eiuen zahlreiäM Besnch.

— ( C h r i s t b a u m f e i e r . ) Wie alljährlich,
veranstaltet auch heuer das tätige Dmnenkomitee für
die salesianische Anstalt in Schloß Kroiseneck eine sorg
faltig vorbereitete Weihnachtsfeier, die morgen um
M Uhr nachmittags dortselbst stattfindet. Zu dieser
Feier, Nielche mit einer ninsikalischdeklainatorischen
Akademie verbunden sein wird, ladet das tätige D11-
menkomitee alle Freunde und Wohltäter der salesiani-
schcn Niederlassung hiennt geziemend ein.

— (S n n i t ä t s - W 0 ch en be r i ch t . ) I n der
Zeit vom 23. bis 29. Dezember kamen in Laibach 25
Kinder zur Welt (34'63 pro Mil le), darunter 1 Tot«
gebüßt, dagegen starben 22 Personen (29-48 pro
Mille) und zwar an Masern 1, an Tuberkulose 5, in-
folge Schlagflusses 1, durch Selbstmord 1'. nn sonsti.
gen Krankheiten 11 Personell. Unter den Verstorbenen
befanden sich 7 Ortsfremde (31-81 ^ ) und 11 Per-
sonen aus Anstalten (50 ̂ ) . Infektiouserkranknngen
wurden gemeldet: Masern 5, Diphtheritis 1.

^ ( T o d e s f ä l l e . ) Gestern starb hier der gewe-
sene. Gemeinderat Herr Johann S e u n i g , Hans-
besitzer und Leoerhändler am Alten Markte, nach
längerer Krankheit, ^ Am 2. d. M. verschied nach
längerem Herzleiden Herr Viktor Vasiö, k. k. Ober°
reclmungsrat im Obersten Rechnungshöfe in, Wien.
Der Verbliä)ene war auf der Herrschaft Grailach bei
Nassenfuß in Unterlrain geboren und stand im Alter
von 61 Jahren, Er hinterläßt die Witwe nnd zwei er«
U'nchsene Söhne. I n P r a g starb gestern Herr
Tomkapellmeistcr und Kouservatoriumöprofcssor i. N.
Josef F 0 erste r, eiu Bruder des hiesigen Domkapell.
meisters und Orgelschuldirettors, iui 74. Lebensjahre.
Er geiwß in musikalischen Kreisen einen ausgezeich-
neten Ruf.

— ( K r o a t i s c h e G ä ste i n La ibach . ) Zur
Feier des Gesangsvereines „Ljubljana" werden mor»
gen um 12 Uhr 26 Minuten nachmittags kroatische
Gäste hier eintreffen uuo von den Laibacher nationa-
len Vereinen, die nm 12 Uhr vom „Narodni Dom"
aus, mit der Laibackier Vereinskaipelle an der Spitze,
abgehen, am Südbahnhofe begrüßt werden.

— ( D e r G e s a n g s v e r e i u „ L j u b l j a n a " )
macht nochmals auf die morgige Feier anläßlich feines
15jährigen, Bestandes aufmerksam. Zu der Festver
sammlung, die um 10 Uhr vormittags im, kleinen
Saale des „Narodni Dom" stattfindet, hat jedermann
freien Zutritt. Das um halb 8 Uhr abends im großen
Saale des Hotels „Union" beginnende Festkonzert
wirö wiche musikalische Geuüsse bieten; daran schließt
sich ein Tanz, der bis in die Morgenstunden anhalten
wird. Das Konzert findet bei gedeckten Tischen statt;
zu allen Veranstaltungen wolle man in gewöhnlicher
Toilette erscheinen. Es wird um rechtzeitiges Ein-
treffen zum Konzerte gebeten; writers wolle während
der Gesangsvorträge das Rauchen unterlassen werden.
Die Preise der Speisen und Getränke weroen normal
seil,.

( D e r s l o v e n i s c h e k a u f m ä n n i s c h e
V e r e i n „ M e r k u r " ) hält morgen vormittags um
l0 Uhr seine sechste ordentliche Hauptversammlung ab.
Um 7 Uhr abeuds findet im Turnsaalc des „Narodni
Dom" eiu Familienabend unter Mitwirkung der Lai-
bacher Verein ska pelle statt. Das Programm umfaßt
Vorträge des Vereinschores. Oktettc und Sologesänge,
eine Weinkost und nach 10 Uhr ein Tanzvergnügen.
Eintrittsgebühr zum Familienabend 60 ! i .

' ( V o n der E r d b e b e n w a r t e . ) Gestern
früh verzeichneten, wie schon berichtet, sämtliche I n -
strumente unserer Warte ein Fernbeben. Die Auf-
zeichnung begann um 6 Uhr 31 Minuten 39 Sekun-
den. Die Hanptbewegung. die sich auf den mechanisch
registrierenden Instrumenten in Form von langen
Wellen kundgab, setzte um 6 Uhr 54 Minuten 40 Se-
kunden ein. Die Sinuslinien weisen eine Periode von
48 Sekunden und eine Amplitude von 0'8 Millimeter
auf. Das Ende der fichtbaren Bewegung trat nach
9 Uhr vormittags ein. Die Herddistanz wurde auf
8lX)0 Kilometer geschätzt. Richtung vorherrschend von
Süd nach Ost. DasErdbelnn wurde nach uns zugekom-
menen Drahtnachrichten an der Erdbebenwarte in
Padna von 6 Uhr 32 Minuten an und von den Appa-
raten der Erdbeben-Hauptstation in Hamburg um
6 Uhr 32 Minutcu 12 Sekuudcu aufgezeichnet. Ham
burg gibt den Beginn der Hauptbewegung um 6 Uhr
52 Minuten 31 Sekunden >md die Herddistnnz mit
90s«) Kilometer an. U

" ( Ü b e r f a l l a u f ei n e n S 0 l d a te n.» Am
Neujahrstage befand fich eiu Soldat der hiesigen Ge-
birgsartillerie bei einer Tanznntcrhaltnng an cer
llnterkrainer Straße, wo er voll zlvei unbekannten
Zivilisten mehrere Male angerempelt wurde. Als er
abends gegen den Iakobsplatz ging, wurde er plötzlich
von einem Manne von rückwärts erfaßt, während
ihm der zweite sein Faschininesser Herauszug, worauf
fich beide eiligst entfernten. Gestern wurdeu durch die
Polizei die beiden Zivilisten ausgeforscht und der»
haftet. Der eine ist eiu Ladenknecht namens Stephan
Petriö nud der andere ein Taglöhner namens Anton
Komin. Die entwendete Waffe wurde im Bette des
Knechtes aufgefuuden.

* ( A u f f r e i e m F e l d e e u t b u n d e u . )
Heute früh um 4 Uhr wurde eine 24jährige Taq-
löhnerin, die fich ill, Begleitung ihrer Schwester auf
dem Wege ins Landesspital befand, in der Nähe der
Leimfabrik von Geburtswehen überrascht und genas
eines gesuuden Knaben. Mutter und Kind wurden
mit dem Rettnngswagen ins Spital überführt.

* ( E i n e d i c b i schc M a g d . ) Zu einem Dienst-
manne in Unter-^iöka trat vor acht Tagen ein junges,
angeblich in Steiermark geborenes Mädchen in den
Dienst. Gestern in der Frühe entfernte sie sich, nach-
dem sie dem Dienstgeber eine Zwanzigkronennote uud
dessen Frau Kleidungsstücke im Werte von I M 1< ent.
wendet hatte.

' ( I n den A r m e n des V a t e r s gest»r -
ben.) Diesertaae brachte der Besitzer Anton Perno
aus der Gemeinde Höflein in Oberkrain feinen durch
hei'ßcs Waffer verbrühteu vierjährigen, Sohn ins
Lanocsspital. Als er das bedauernswerte Kind über»
geben wollte, bemerkte er erst, daß es schon tot war.

- ( D e r k. k. B e z i r k s s c h u l r a t i n K r a i n °
o u r g ) hielt am 22. v. M. unter dem Vorsitze des
Herrn Bezirks h a uptnlannes Alfons P i r c eine
Sitzung ab. Die Resignation des Fräuleins Slavica
O r e h e k auf die Supplentur in St. Mart in bei
Krainburg wird zur Kenntnis genommen und an ihre
Stelle die Lehramtskairdidatin Fräulein Lea P 0 gaö .
n i k ernannt. Das Gesuch eines Oberlehrers um Golo-
aushilfe wegeu Krankheit wird dein t. k. Landesschul,-
rate befürwortend vorgelegt. Einem Lehrer wird die
dritte Dienstalterszulage zuerkauut. Das Gesuch des
Ortsschulrates Zabrdom bei Sorica um cino sieben»
monatliche Unterrichtserteilung an der dortigen Er-
kurrendoschule, wird günstig erledigt. Der Ortsschul.
rat in Neumarktl bittet, infolge Überfüllung der
Schul räume das Dorf Bistrica, das zur Herstellung
desSchugebäudes in Neumarktl nichts beigesteuert hat-
in die einklassige, Schule zu Kovor einzuschulen, welch
letztere demnach in eine zweit lässige umgewandelt
werden sollte, was für die Bevölkerung von Bistrica
zweckmäßiger wäre. Das Gesuch wird im Prinzip er-
ledigt, doch wird es einiger mangelhafter Angaben
Ungen behufs Weitercrforschnng retonruiert.

— ( D e r (' i t a l n i c a - Ve re i n i n A 0 e l s -
b e r g ) veranstaltet am 20. 0. M. einen Familisn-
abend, verbunden mit einem Tanzkränzchen, und am
2. Februar den traditionellen Podnik-Ball. <»--

— ( V o n der 0 m b r 0 m e t r i s c h e n B e o b -
achtu ug s s t a t i o u A d e l s b e r g . ) Die ombn^
metrische Beobachtungsstation dritter Ordnnng il l
Adelslx'rg verzeichnete im Monate Dezember 14 Tage
mit Niederschlag ( hievon 2 Tage mit Regen lind 12
Tage mit Schneefall), während 17 Tage des Monates
ohne jeglichen Niederschlag blieben. Die größte Nie-
derschlagsmenge binnen 24 Stundeil wnrde am 9. De-
zember mit 38-2 Millimeter Niederschlag, die geriugste
am 19. Dezember mit 0-2 Millimeter beobachtet. Der
gefallene Schnee erreichte die größte Höhe am 2tt. De-
zember mit 54 Zentimeter; diefe sank mit 3 l . Dezem-
ber anf 45 Zentimeter. DK' höchste Lufttemperatur
wurde im verflossenen Monate am 4. Dezember mit

11' Grad Eelsius, die niedrigste am 20. Dezember
mit — 4 Grad Celsius verzeichnet, und zwar nach den
täglich um 2 Uhr nachmittags erfolgton Beobachtun-
gen. Die niedrigste Temperatur überhaupt wnrde am
31. Dezember um 7 Uhr friib mit ~^ 23-2 Grad Cel-
sius beobachtet. —<!—

— ( D i e f r e i w i l l i g e F e n e r w e h r i n
L i t t a i ) hielt am 30. v. M. ihre ordentliche General-
oersammlung ab, zu der sich eine stattliche Anzahl von
Vereinsmitgliedern eingefnnden hatte. Nach Erledi-
gung der üblichen Tagesordnung wurde zur Wahl
der Vereinssunktionäre geschritten. Vor ihr erklärte
der größere Teil der bisherigen Vereinsfimttionnre.
eine Wiederwahl abzulehnen. Hierüber entspann sich
oine längere Debatte und schließlich wurden nach-
stehende Herren gewählt: Franz Slanc, Realitäten
besitzer (Obmann); Mag. Pharm. Heinrich Nri l l i ,
Apotheker (Obmnlmstellvortreter); Dr. Ianko Jam-
5ek, Advokat (Steigerlentnanl); Josef Meöel, Gast-
w in <dessen Stellvertreter): Johann Lap. Schuh-
nmchermeister (Obmann der Spritzeninannschaft):
Franz Planinkek, Tischlermeister (dessen Stel lar-
lreter): Ios. Elsner. Kaufmann (Obmann der Schntz-
Mannschaft) 1 Anton Preinfall, Gastwirt (dessen Stell-
Vertreter) uud Iohaun Dobravec, Maschinist (Geräte°
mrwalter j : Peter Iereb, Gemeindesekretär (Vereins
sekretär): K, Preöelj, Bäckermeister (Vereinskassier);
Joses Damja». Gemeindevm-stcher, Heinrich Lebinger,
.Uaufmann, nnd Viktor Edler von Wurzbach, Privatier
aus Grazdorf bei Littai (Vertrauensmänner), ^- ik.

(U n t e r h a l t u n g s a b e n d.) Aus Sagor
wird uns geschrieben: Unser Turnverein „Zagorski
Sokol" veralrstaltete an, 30. v. M. abends iill Gast»
haussalon des Herrn Richard Miche ls eineli Unwr-
lialtungsabend, der sich eilics vorzügliclien Besuches
zn erfrenen hatte. Die Veranstaltung beehrten mit
ihrem Besuche namentlich sehr viele Gäste aus den
Nachbarorten Üittai, Tr i fa i l , Hrastnik usw. Auf dein
Programme befand sich u. a. das Lustspiel „V Ljub-
Ijano jo dajino" mit Fränlein Vida K 0 ö e v a r und
Fräulein Berta V e r g a u t aus Laibach als Gästen.
Tie Aufführung erzielte einen vollen Erfolg, denn es
gaben sich alle Mitwirkenden Mühe, das Stück zur
Geltung zu bringen, wofür ihnen auch der verdiente
Beifall zuteil wurde. Der Theateraufführung folgte
eiu Tanzvergnügen, dem sich jung und alt mit Lust
hingab lind das erst bei nahendem Morgen sein Ende
nahm. ilc.
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- ( D a s A d c l s b c r g e r S a l o n o r c h c s t e r )
veranstaltet Samstag, dcn 12. Jänner, in dcn üotali.
tätcn dci Vahnhafrcstauration W St. Potcr cin Kon-
zert »nt eiucin iiboraus roichhalüacu Programme.
Dav R^inertwgnis des lionzertes flicht wm'Grcgor-
<'it> Dcnkniulfonde zu. —c—

-~ (N aub.) Dcr Schustergchilfc Johann Ino
aus Potoöta Vas, Gemeint.^otrcdež.. dog^gnctc a»n
29. v, M. ans wm Ncgo von Littai nach St. Martin
dein oernchtrgw, Vaganten Martin ^okalj ans Littai.
Letzterer schloß sich sofort dem Ino an, öor tmn Kotalj
auf destcn Vofragcn antwortete, or heiße Drnovück
wld sei auf dem Woge nach Sagor begriffen. I n ter
Ortschaft Ustje nächst St. Mattin kehrten sohiu >ie
beiden in eineni Gasthause ein und tranken gemeinsam
mehrere Viertelliter Branntwein, wobei Ino die
Zeche mit einer Zehnkronennote bezahlte. Als sie das
Gasthaus verließen, versuchte Kokalj seinen Gefährten
zn überreden, ihm sein Geld znr Anfoewahrung zu
ü'lx'rgeden, damit er es nicht verliere, was Ino beim
ersten Hause, zu welchem sie kommen sollten, zu be-
folgen versprach. Unweit deo Wohnhauses des Ve-
s'tzers Franz Ilovar überfiel nnn 5lota'1j seinen Ge°
fährten, warf ihn zu Vodon, untersnchte alle Tafchen
des Üdcrfattenen und nahni schlichlich nnt Gewalt
dessen Geldbörse und Banknotentasche, worin sich ein
Betrag von 27 X 27 I> befand, woranf er fich flüchtete.
Nun begab fich Ino auf die Verfolgung des Kolalj,
den er schließlich im Gasthausc des Josef Potolar in
3kmn bei Littni in vollkommen beranfchwn, Zustande
auffand. Bei dessen Durchsuchung wnrde nnr ein Be
trag von <> l< vorMfnndeti. ,Uokalj dürfte die beiden
Brieftaschen sowie den fehlenden Betrag unterwegs
irgendwo versteckt haben. Die von diesem Naubanfalle
verständigte Gendarmerie ans Littai nahm die Ar-
retiernng des Kokalj vor und überstellte ihn an das
Bezirksgericht in Littai. -ik.

"~ ( Im städtischen Schlachthause)
wurden in der Zeit vom 16. bis einschließlich Hi. v. M.
M Ochsen, :̂  Kühe, 5 Stiere und 2 Pferde, Nxntcrs
'iW Schweine, 127 Kälber, 1« Hammel un0 Böcke so
wie 2<; Kitze geschlachtet. Überdies wurden in geschlach-
teten, Zustande 1!5 Schweine, i:^ Kälber und 2 Kitze
nebst 11«8 Kilogramm Fleisch eingeführt.

— (W asferst a nd.) Infolge des eingetrete-
nen Tauwctters ist der Laibachfluß uni 0 80 Meter
über das Normale angewachsen. x.

Theater, ßunft und Literatur.
-^ ( A u s der deutschen T h e a t e r -

k a n z l e i . ) Spielplan: Samstag: „Die lustige
Witwe"; Montag: „Die Sittennote"; Mittwoch:
..Hoffmanns Erzählungen"; Freitag und Sonntag:
..Tausend und eine Nacht"; Montag: „Ein idealer
Gatte",

2ln»ios. »»or»

i n der Z>o»nkir<He.
S o n n t a g , den 6. J ä n n e r (Erscheinung

beH Herrn), um 10 Uhr Pontifikalamt: ^i»u:i l.o
''"Nil mit Instrumentalbegleitung von Adalbert Ni
yov^ky. Graduale Omnc« <1c tttidil vou Anton Foer-
ster, Offertorium li^f;^» "llulruiu voll Friedr. Koencn.

Zn der Stadtpfarrkirche Kt. Zakob.
S o n n t a g , den tt. J ä n n e r (das Fest der

ye'l. drei Könige), uin 9 Uhr Hochamt: Sechste Messe
m D-Moll von W. E. Horak, Graduale Oinnt'« <1.'
^"dil von Ant. Foerster. Offertorium It<^<^ I'lini»!«
von I . N. Trefch.

Telegramme
les l. l. Teleglllphtll-zkllllelllllllllellz-Vllltlllls.

Neichstagswahleu in Deutschland.
üs.4 ^ ^ l i n . l. Jänner. Der „Lolalanzeiger" niel-
/ ""^ Pose": I n einer Wählei-versammlung teilte
^ 6nhrer der hiesige»: Freisinnigen Nechtsanwalt
-placzek mit, daß die Frage cines Kompronlisses niit
. " ""deren deutsche,, Parteien für die Reichstags
unylcn bereiw verhandelt werde und dab begründete

Aussicht befte>l)e, daß e5 in der ganzen Provinz Posen
zu einer Einigung, allei- deutschen Parteien kommen
werde.

Serbien.

B e l g r a d , 4. Jänner. Die seit längerer Zeit
bestehende partielle Krise im Kabinette Pasi<: ist in
den letzten Tagen in ein akutes Stadium getreten.
Instizminister Ves-nil.-, der wegen der Ernennung
eines Richters mit dem Klub der NegierungSadgeord-
neten in Konslit't geraten war, wird demnächst aus
dm früher innegehabten Posten eines Gesandten in
Paris zurückkehren. Minister Stankovk- soll önrch den
gegenwärtigen Voltvwirtschaftsminister Stojanovi«!
ersetzt werden. Ebenso dürfte Kriegsminister Putnit
krankheitshalber zurücktreten und n«ch den hierüder
verbreiteten Versionen zum Präsidenten der Geschütz-
ilbernahmskommission in Creuzot ernannt werden.
Der Kultusminister Andro Nitoli'^ ist für den Posten
des Gesandten in Konstantinopel, ausersehen. Weiter
soll auch der erkrankte Minister oes Innern Stojan
Ploti^: aus dem Kabinette scheiden. Der Durchführung
dieser Veränderungen steht noch die Schwierigkeit im
Wege, ans der Mitte der Regierungspartei oie geeig-
neten Nachfolger zn gewinnen.

B e l g r a d , 4. Jänner. (Aus amtlicher Quelle.)
Die Demiffion des Iustizministers Vesnii: wurde an
genommen. Vesni<' wnrde zum serbischen Gesandten
in Paris ernannt. Sein Nachfolger ist Deputierter
Marko Trifkovie. Der Minister für öffentliche Ardei-
ten, Stankovn', wurde durch Iovan Iovanovi<- ersetzt.

Frankreich.

Rom, 4. Jänner. „Osservatorc romano" ver
öffentlicht folgende Note: Es heiht, dasj die französi-
sche Regierung einen Teil der am 1. Dezember in ocr
Pariser Nuntiatur mit Beschlag belegten Dotnmente,
die gewisse Persönlichkeiten betreffen, veröffentlichen
werde. Der päpstliche Stuhl erklärt, daß er von jetzt
an iede Verantwortlichkeit für diese Publikationen
ablehne nno es den Personen, die sich dadurch verletzt
fühlen, freistelle, sich jener Mittel zn bedienen, die sie
für angezeigt erachten weroen, um ihre Rechte zu
wahren. „Übrigens", fügt die Note hinzu, „mnß man
bemerken, daß bei der sei nerzeiligen Sequestrierung
der Pc^'iere keine Inventaranfnahme der mit Beschlag
belegten Dokumente erfolgt ist."

W i e n , 4. Jänner. Der (i2jährige Besitzer der
Loluenapotheke ans der Bandstraße Dr. Otto T r n
lo c z y hat sich hente mittags mit Strychnin vergiftet.
Das Motiv des Selbstmordes ist Trübsinn.

Angekommene Fremde.
Hotel Elefant.

Nom 1. bis 3. Jänner. Fischer, Vaumeister, Klagenfurt.
— Walonig, Kfm., f. Tochter, St. Martin. — Vr. Apfaltcru,
Gutsbesitzer, Hl. Kreuz. — Kaiser, l. u. l. Oberst; Filoüx.,
f. u. l, Hauptmann, Pola. Graf Stürgh, Wagner, t. u l.
Oberste; Paximadi, Epstein, «site., Trieft. — Pollat, Prwate,
Vieumarltl. — Smetal, Inspektor; Iungl, König, Ingenieure;
Dr. Haas, Hofhund Gerichtsadvokat; Kratochwill, Vaumeister,
Graz. — Nauzher, t . u . l . Major; Trampus, t. u. l. Haupt»
mann, Görz. — Fabian. Pfarrer, St. Lucia. — Schlimann,
t. u. t. Hauptmann, Gradisla. — A n t i i , Unternehmer, Selce.
— Oberwein, l. t. Zollassistent, Aoko. — Kodrc, Swdent,
Krainburg. — Vernch, Kfm., St. Peter. — Löwenstein, Kfm,,
Steinamanger. — Dr. Dure, l. t. Bezirlslonunissär, s. Frau,
Spalato. — iKirschbaum, Kfm., München. — Zagar, Kfm..
Agram. — Hermann, Besitzer, Polstrau. — Hauser, Privat;
Valtrini, Hotelbesitzern!, Veldcs. — Schwegel, Student; Wein»
berger, Pajor, Pollitzcr, («oldstaub, Stengl, Goldniann, Ksite ;
Schramm, Photograph, Wien.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Scehöhe .̂ 06 2 m. Mit t l . Luftdruck 736 U inm.
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vanvestheater in Vaibach.
56. Vorstellung. Gerader Tag.

Samstag, den 5. Jänner 1907
Die lustige Witwe.

Operette in drei Alten von Viltor Leon und Leo Stein.
Musik von F. Lehär.

Anfang halb 8 Uhr. Ende 10 Uhr.

Verstorbene.
Am Z. J ä n n e r . Agnes Äerlc, Arbeiterin, 63 I . , Ra-

detzlystraße 11, Carcinoma.
Am 4. J ä n n e r . Johann Seunig, Handelsmann, 41 I ,

Alter Martt 7, Lungentuberkulose.

e»«/lHtt elie ^<ül/l,ts »«ei«, «/es«« «««i </««««<<»

in I'i-i«8t »ioka 1n»«r-lt 8sit« 32. (4917) 10—7

K ü r Automobi l is ten wird gewiß von großem Inter«
esse sein, daß das altrenommierte Hotel Stephanie, in zentralster
Lage, Wien, 2. Bezirk, Taborstraße Nr. 12, mit breiter Ein«
fahrt seinen P. T. Passagieren eine eigene Garage und Chauffeur«
Zimmer bietet. (55)92»)
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hasmo-canzlibung.
Wie alljährlich, umaen aucd deuer l ü l

Me Angeftsrlgen <lel Hazino-Mitglieael in

iler ?a5cding55aizon Bandübungen unter

Bettung <les sierm ^an2ledrel§ Mottella

lesen vlenztag (Neglnn s Uln aden<l5)

stattlinaen.

(rzte Übung am z. a. M .

Ivana Seunlg roj. Kniar naznauja v I
svojem in v imenu svojih otrok Ivane, Ivana, I
Katlnke, Marije, Gabrijele in Pavle ter I
v imenu vsoh sorodnikov vsoin prijateljem in I
zuancem protužno vest, da je ujen iskreno ljub- I
ljeni soprog, oziroma oče, sin, brat, svak, gospod I

Ivan Seunig
trgovec in posestnik I

danea dne 4. januarja ob 2. uri zjutraj po dolgi, I
imični bolozni, previden s sv. zakramenti za umi- I
rajoče, v 42. lotu svoje starosti miruo v Gospodu I
zaspal. I

Pozemski ostanki uopozabljivega pokojnega I
bodo dno ß. januarja ob '/4 3. uri popoldne v I
biši Stari trg št. 7 alovesno blagoslovljeni tor I
na to na pokopališču pri Sv. Križu v družbinski I
grob k vccnemu počitku položeni. I

öv. inašo so bodo darovale v raznili cerkvali. I
Nepozabljivi pokojnik bodi priporočcu bla- I

gcmu spominu in molitvi. I
V Ljubljani dne 4. januarja 1907. I

Gesellschafts- V p l l l Q Grenadine- X P 8 s i P

fQrbiop?C n^U n b ®oben i« aöe» s#rct3laßeit, foiuie [tet§ bag SReucftc in fd)iüat,^r, lueifect unb
ö e r » r t n + " ; * c l V l t c b c t f l " S c i t l c " »• tt() «reu*, bin fl. 1135 p. Wet. — örmu\> uub f ^ o n

Backfisch- \ Q I f l Q Moire- »< \ Q I f l Q
u, Musseline- i j U I U G Re"aissance" U Ö I U U
Seiden-Fabrikt. Henneberg, Zurich.
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Meyers Me ines Konversat ions'Lexikon. Siebente, ganz.
lich neubearbeitete und vermehrte Auflasse. Mehr als 13l).0lX)
Artikel und Nachweise auf über «000 Seiten Text mit etwa
520 Illustrationstafeln «darunter 56 Farbendrncktafeln und
110 Karten und Pläne) und etwa 100 Textlieilagen. Sechs
Viinde in Halbleder gebunden zu je 12 Mark. (Verlag des
Bibliographischen Instituts in Leipzig und Wien.)

Aus Meyers Kleinem Kouuersations-Lcxilon in drci
Bänden soll ein respektabler Scchsbänber werden, ein Werk.
das nicht etwa eiu Auszug aus dem «Großen Mcucr», sondern
ein von Grund aus neugeschaffenes, mit einer Fülle neuer
Karten und Nildcrtafeln ausgestattetes Lexikon ist, dem mehr
als 150 namhafte Mitarbeiter ihre Kräfte widmen. Der soeben
erschienene, vornehm gebundene erste Vand zeigt, dah dieses
Werk mehr als zwei» oder dreibändige Nonversations-Lexita
geeignet ist, auf alle Fragen des täglichen Lebens, der Knust
uud Wissenschaft, der Industrie und Technik eine zuverlässige,
jedem verständliche Antwort zu geben. I n den knapp und doch
erschöpfend abgefaßten, mit gut ausgewählten Literaturangaben
verseheneu Artikeln besitzt namentlich auch der politisch mter«
essierte Leser eine wahre Fundgrube streng objektiver Belehrung
Au erster Stelle verdienen hier die historischen und geogra«
phischcn Artikel Erwähnung. Der Umstand, das; vier Erdteile
mit dem Änchstaben A beginnen, ist daran schuld, daß sich in
diesem Vande die vortrefflich zusammcngesahtm und gut stili-
sierten Artikel «Afrika«, .Amerika., «Asien» uud «Australien»,
mit den zugehörigen Karten, den neugeschaffenen Wirtschafts-
kärtchen und den glänzend ansgcfi'lhrten Vildcrtafel» vereint
finden. Die neuen Tafeln, ans denen die afrikanischen, amerika-
nischen, asiatischen, australischen und melanesischen Völker in
ihren charakteristischen Vertretern dargestellt sind, beweisen wieder,
mit welcher Sorgfalt und mit welchem Geschmack der illustra-
tive Teil des Werkes zusammengestellt und ausgeführt worden
ist. Neben den vier Erdteilen finden wir noch eine große Zahl
geographischer Artikel, die sämtlich durch einrn trefflichen hi»
storischrn Überblick über das betreffende Land vervollständigt
sind: so unter anderen «Ägypten» mit der ncncn Karte Nord-

ostafrika, «Arabien», «Argentinien», «Brasilien» mit der nenen
Karte Ostbrasilien, und «Belgien», oder «Anhalt», «Branden»
burg», «Braunschweig., «Bayern» und «Bremen.. Alle Groß-
städte Deutschlands uud des Auslands (Amsterdam, Berlin,
Budapest, Areslau) sind mit vortrefflichen, bis auf den heutigen
Tag vervollständigten Plänen versehen. Mi t besonderem Geschick
sind politische und soziale Probleme behandelt, wie Agrarkrisis,
Agrarfrage, Anarchismus und Antisemiten, Arbeiterfrage, Ar«
beitszeit, Aristokratie und Armenwcsen; die uencsten Forfchungen
nnd Ereignisse sind dabei ülierall berücksichtigt. Jeder, der zu
diesem wahrhaft modernen Werke greift, wird volle Befriedi.
gnng finden. Der verhältnismäßig geringe Preis wird mit dazu
beitragen, daß dieses Wert einen Sicgeszug durch alle Länder
der deutscheu Zunge antreten wird. (5532) 2—3

Ncnützen Sie auch Malztassee? Wird diese Frage
in Gesellschaft von Damen aufgeworfen, begegnet sie oft einem
mitleidig verneinenden Lächeln und es zeigt sich. daß viele
noch gegen den Malzlaffcc eiu starkes Vorurteil hegen.
Zum Teil ist das auch erklärlich, deuu was unter dem
Namen Malzkaffee verkauft wird, ist zumeist gar kein
Malzkaffce, sondern fast immer nur gewöhnlich gebrannte
Gerste oder einfach geröstetes Braumalz, und diese geben
nur eine fade, süßliche Brühe, die gewiß nicht nach Kaffee
schmeckt. Sehr viele wissen eben noch nicht oder überzeugten
sich noch nicht, daß nur in Kathreiners Kneipp-Malzlaffce ein
Produkt existiert, das selbst einen wohligen Kasfecgeschmack be»
sil)t, weil seine Körner mit einem Extrakt aus der Kaffeekirsche
durchtränkt werden, ohne daß das giftige Koffein des Bohnen-
kaffecs mit übertragen wird. Kathreinero Kneipp - Malzlaffee
vereinigt dahrr aNein in hohem Grade den beliebten Geschmack
und das Aroma des Bohnenkaffees mit den bekannten, gesund»
heitlichen Vorzügen des Malzes. Wer daher den echten
Kathreiner probiert hat, wird gewiß die Vorurteile gegen den
guten Malzlaffee nicht länger hegen. Der echte Kathreiner wird
aber nur in verschlossenen Paketen mit dem Namen Kathrnner
verkauft lind beim Eiukauf ist es daher dringend notwendig den
Namen Kathreiner immer und ausdrücklich zu betonen. (6«,)

10
als Heilquelle seit Hunderten von Jahren bewälirt in
allen Krankheiten der Atmungs- und Verdau,
ungsorgane, bei Gicht, Magen- und Blaaenkatarrh
Vorzüglich für Kinder, Rekonvalescenten und während

der Gravidität.
Bestes diätetisches und Erfrischungsgetränk.

Niederlage bei den Herren Jffiohael Kastner und Peter Lassnik

In Laibach. (8)

Die Kanzlei
des I. Laibacher Hausherren-

vereines
befindet sich seit 1. Jänner 1907 in der Herren-

gasse Är. SO (im Maurerschen Hause).

Kurse an der Wiener Börse (nach dem offiziellen Kursblatte) vom 4. Jänner 1907.
Die notierte» Kurse verstehe» sich in ttronenwähruua. Die ^o»i<"-!mc, sämtlicher Nl t und der „Diversen Lose" verstellt sich per Stück.

Geld Ware

Allgemeine Staats«
schuld.

Einheitliche Mentt.-
lonv. steuerfrei, Kronen

(Mai.Nov.) per Nasse . , 98 ^b n«-4'
dello ^ Iän . ° Iu l l ) P<r »afse »»üb 99 45

t-8°/„ «. W. Noten (Feln^Nug.)
per Nasse 100-lb 100 3b

4-»°/« e. W. Ellber (Upri l 'Olt .)
per nasse 1"<> ^5 KW?'

lSSOer Staatslose 500 f l . 4 «/„ >5ö?^, ,58?^,
1»S0er ,, 100 f l . 4 ° / n ^ l U - <ii8->
»8«4er , . luo f l . . . 26? . ' 0 ^ 9 5'
»864 er ,, b» f l . . . 2ü?^0 269 50
Dum.-Pfanbbr. 5 180 f l . b°/„ 29125 2«2?b

Staatsschuld d. i. Neichs.
rate vertretenen König«

reiche nnd Länder.
Ostcrr. Oolbrente, stfr., Gold

per Nasse . . . . 4"/« 11? 20 »1?'4c
Öfterr. Rente in Kronenw. stfr.,

Nr. per Nasse. . . 4"/« 59-„b 9l»-45
detto per Ultimo . . 4 " / „ , 99 25 »U'45

t)st. Inoestltions.Rente, stfr..
Kr . per Kasse . 3' / ,°/° 90 - «0 2«

Gls«ubll>in»SW»t»schuld>
»tlschleibunLlll.

«llsabeil,bahn in G., Wuerfrei,
zu 10.000 f l . . . . 4"/„ ,1? 50 »18 b<

Franz Ioses-Äahn in Silber
(biv. L t . ) . . 5 >/<"/» 124b» ILb'

« a l . Karl LubwigÄadn (biv.
Slücle) Kronen . . 4"/„ 99-35 100 3«

Nudulsbahn in Klonenwährung,
steuerfr. (div, St.) . 4"/„ 98»0 i00-2>

««rarlberger Bahn, steuersrci.
40» KrvNtN . . . 4"/n 99 4' 100 ,!0

El isabeths. 2»0 f ! .KM, ü'/.'V«
von 400 Kronen . . . . 460'— 462 50

detto Liliz.Vudwell! 200 f l .
ö. W, S. b'/<"/« . . . . 435 2b 4ü6'2l>

betto Salzburg T i ro l 200 l .
ö. W E . b"/„ . . . . i2!> - «<> -

Gelb Ware

Vo« Staate zu» Zahlung ilber.
illlmwene Ei senbahn > l>rlorltäl»>

ßblignlionlu.

Uühm. Westbahn, »m. 1895,
4N« Kronen 4«/u . . . . 99 4b 1UN 45

Hllsabethvahn «un unb »000 V l .
4 al, 10"/„ N5'7k> I I « ?b

Elisabethbahn 4«o und u«ao M .
4°/« l i6 '»0 i i ? 9>

,^ranz Josef '«ahn Em, 1884
(div. St.) Ci lb. 4«,'n - - »9'4« iuo-40

Oalizische Narl Ludwig Bahn
lbiu, St.) Si lb, 4«/« . . «9 <w lc>a e>

llna.-naliz. Aal,» 200 sl. S . b"/» 111 75 i l » ?l>
«urarlberaer Äahn Vui. 1884

(biv. S t . ) S i lb . 4 " / , . . 99'?b 10025

Staatsschuld der Länder
der ungarischen Krone.

4°/o ung. Goldrente per Kasse . i i4 '?o li4'9>
4»/^ belto per Mt inw 1 1 4 « ' 115 -
4"/„ miss. Rente in lttoneu

»Uhr. stfrei per Nai,e , . 9<i — 9i'20
4"/„ betto prr Ultimo »»,-,.! r« «>
»>/,"/» detto per Nasse . «ü „b 85 2l>
Ung. Prämien.«lnl, k 1«u f l . . 208 — 2 0 5 -

detto k b« f l . . 2UU' 2»5 -
tyeisl Meg.-Lose 4«/« . . , . l.iö 85 »54 8.'
4"/u ungar. Grundentl.-Oblig s«1l> 97 (!b
4"/„ truat. u. slav. Grundentl.^

Oblig 96 1« 9? 10

Andere öffentliche
Anlehen.

,tto«ü. Lande«.«»!, (biv.) 4»/« , 95 ' i l , 9 « i l
OuLn. - hrrceg. ltisenv,-Landes»

Anlekri i (div.) 4 > / , " / , . 99 75. ilX> ?d
5"/u VonlluMell..-«!ilelhe 1878 1»ü' , 0 6 -
Wiener Verlehrs-Anlcihe 4°/<> 9ü Zo u,o-!l'

detto 1900 4°/„ !»9 bn i<w-ü<»
«ülehen der Stadt Wie, ' . . 10» - l<>4 -

delto ( S . ob. G.) . . . 181 bu l22-s<l
delto (1894) . . . . »79» 98 ">
detto (1898) . . . . UU'»!» ! « , 2«
detto (1W0) . . . . 9»'2» N»N-i!>
betto Inv . -s l . ) 1902 . 9!»-lU ll'!> 4»
orsebau-Anlehen verlosb. 5»/« 99 - l « o -

Bulg . Stallt«e!lenb..Hyp.«NnI.
1889 Gold . . . . 6«/« 113 8!> 11»'8b

Bnlg . Staats »Hypothelar Nn l .
,8l),j N"/u I10-— 120-—

Geld Ware

Pfandbriefe,c.
Vudenll..üIIn.öst.i»50IHl,4<'/<> 98 75 9»'5!'
!iw>!Ul. Hl,po!liele»l'll!il verl,4''^ 99 65 100 2b
Zentral Äod.Nreb.-Vl., österr.,

4b I . vevl. 4 >/,«/,, . . . 102— — -
geütral Boo..Kreb.°Nl.. österr..

L5 I . Verl. 4"/» . . . . 99-50 1«0'5<'
«led.-Inst.,us<crr.,f,«erl..Unt.

U.ossentl.Urb.Kat.^Vl^"/« 9 8 - 9 9 -
Klllibe«b. d, Kün. Valizle» und

Ludom. b?' / , I . ruckz. 4"/„ 98'— 99 -
«!ül»r. Hl!pu<I,ele!il!. lierl. 4"/„ 99'8b 100 2b
N..lis!err,Landes.Hyp.'Anst 4"/« 9»'50 100 bv

dettu in l l . 2"/^Pr. verl.3'/2"/a 9 2 - 93'-
drtt»N.-Lch»Idlch.verI. »>/:"/<> 9175 92?.°,
betto verl. 4°/« 99'4» i00-4>l

Osterr..uiigar. Äanl 50 jähr,
verl, 4°/„ ü. W 99-40 100^«'

drttu 4°/, Kr 1 0 0 - 1U1--
Sparl. l.üst., 60 I . verl, 4°/« l o o i b 101 1b

Eisenbahn Prioritäts-
Obligationen.

^crdiuands.Äturdl>ah!! Em. 1886 - - — -
detto Em. 1904 — ̂ - — —

Österr. Nordwestd. inn sl. S , . 10525 105-75
ölaatsbahn 500 F r 42! 50 4 2 t ' -
^üdlmlin i l 3"/» Jänner >InI<

üuo Fr . (per St . ) . . . 315> 2b 817>2b
Vüdbahn K 5°/u 125-20 1L6-50

Diverse Lose
(per Stücl).

Perzinslicht fose.
3"/0 Bodrnlrebit.Lose Vm, 1880 27525 285 25

detto Ln, >«89 2s?-7b 2977b
5"/u Donau' Negulicruiig Luse

100 sl. 0. W. . . , Äb7- 2«5'—
3erb. Präm.>Unl. V.1U0 c.2«/« l o i — 103 l>0

ssnotrzlulllche Los
i 'udap.Vasilila (Domb i) 5 f l . 22-60 246!
wredillose 100 f l 449— 5b9 '
Claru.Lose 40 f l . K. , , . 1 4 1 — 145 ' -
Oscner Lose 4« f l 1«»>— 170 —
PllIsfl,.L°se 40 f l , K. M . . . 1 7 7 - 1 8 3 -
Roten Nreuz, bst. Ges. U., IN f l . 4U-25 48 Li>
!«ote» N-reuz, ung, Ves, «., 5 f l . 27 bil ^9 -
üiudols.Lose 10 fl b 7 — 59 -
Tlllm.Lose 40 st. K. M . . , 195-— i»9 -

Veld Ware

Tür l . E..B..ÄNI. Präm..Oblig.
400 ssr. per Kasse . . . 165-40 i6N-4<

detto per M . . . . 165 40 inn-4i
Wiener Kunim..Lose v. I . 1874 500— 509 -
Oew.'Schd. 3°/«Präm,.Schuldv.

d. Vubenlr..«lnst. l im . 188S 88— 9 3 -

Aktien.
Ul»n»port>zlntemehmungen.

«ussig.Tepl. Eisenb. bN0 f l . . 2484 — 24U4 -
Volim, Nordlmhn 15» f l , , . 87I-— g?t>''
Busch!iehrader Eisb.bW f l . K M . 2b?5'— 29«ü -

detto (l it, U.) 20« f l , per Ult . l i 43 — 1 1 4 7 -
Donau »Tampfschifsahrts > Ges.,

1 . , ! . l . priv., buo sl, K M . 105»— 1 0 5 8 -
Dux.Aodrnbacher Eisb, 400 Kr. 573« 574--
sserdinands.Nordb.100N f l . K M . 5650 — b«85 -
Lei!ib..Lzern.'Iassi,»Eisenbahn»

Gelellschaft, 20» sl. S . 579-25 b 8 N -
Llotid.osterr,.Trieft.,5<x>fl.NM. «n?— 8 i : i -
Österr, Nordwestdahn 200 f l . N. 4li? b» 4s>!» 5 °

dc!tu(Iit. i j , )200f l ,O,p,Ul t , 4«l bN 46» 5»
Prag'LilxerElseiib.iWsl.abgst, 223 75 224-?b
Ntaatscisb, 200 f l ,S . per Ultimo 6«3 - 6 9 4 -
Lüdb. 200 sl. Silber per Ultimo 17? 25 I?8'25
Sübnorddeiltsche Verbindungsb,

200 f l . K M 4 0 V " 4UU'bl>
Tramway.Ges., neue Wiener,

Priorltäts.ANien 100 f l . . — — — —
Ungar. Westbahn (Äaab.Graz)

200 f l . S 4 0 4 - 4S6-—
Wr. Lolalb.'Nltieu.Ges, 200 f l . 190—

Vanlen.
Anglo.Öslell. Van!, 120 f l . . . 3 1 7 - 3 1 8 -
Äanluercin, Wiener, per Kasse — — — —

betto per Ultimo . . . b6225 i>«8 25
Vobenlr..Anst. ester»,.200fl.S, 1083— 108^- -
Zr»tr..Äod..Kredb. öst., 200 f l . bb3 — b ü u -
Nreditllüstalt für Handel »nd

Gewerbe, 1«0 f l , , per Kasse —-— — - -
detlu per Ultimo ügl 75 692 75

Kreditbank allg. ung,, 200 sl, . 83»'?5 839 75
Depositenbanl, allg., 200 sl, . 458 — 4«l
Eslompte > Gesellschaft, nieder»

üsterr., 400 Kronen . . . «00— S0850
Giro» unb Kassenoerein, Wiener,

2W sl 4S3— 470--
Hypothelenbanl, österreichische,

200 f l . 30°/» E 298 — 301'2?
Länderbanl, öNerr., 200 f l . per

Kasse 471'i!5 472 25
betto per Ult imo . . . . 471 bn 47» i><>

„ M e r l u r " , Wechselst.» Ntt ien.
Gesellschast, 200 f l . . . . 636— 640 —

Geld War ,

Österr..nng. Banl 1400 Kronen 1779— l?8» —
Unionbanl 200 f l l»7?bi) b?s 5»
«erlehrsbanl, allg., 140 f l . , 84l'50 345 z0

Iut>ufillt.fln«ernlh«>nztn.
Vauge!,, allg. österr., 10» f l . , <26'— 127 —
Vrüxer Nolilenberab.'Oes, loo sl. 7 4 9 - 754 —
ltlsenbal,!lw..Le!hg., erste, innsl . « 0 7 - 2»U —
,,EIbemNHI", Papiers. « N . . G . 176— ,8l> —
Eleltr..Ges., allg. »sterr.. 2ou f l , 444 50 44» zu

betto internal., 200 f l . 61«-- 6l9 —
Hirlenberger Patr, . , Zündh. u,

Met..ssabril 4U0 i t r . , . ll.^8- - 1145 -
Üiesinger Vrauerei 10ll f l . . , 28«- 2,»^-—
Moiitan.Gelellsch,,österi..alplne 633 50 «,3450
„Pold i .Hl l t te" , Tiegelgukstahl»

F..U..O. i!0N f l . . . . 529 - 532-—
Praner Eisen » Ind . . Ges. 3m.

1905, 200 f l 2Ü93 — 270» -^
Nima>Murany > Salgo>Tarjanrr

Eisenw. ION sl 5?« 50 575 50
2a!a,o.Tarj, Steinlolilen lau f l . L4U — «47-70
„Lchlüglmüli l" , Papiers.,znofl. 3 » ö ' - 365 —
..Schodnica", A.„G. f. Petrol..

I n d . , bU0 Kr ,,07 — «13—
,,Lteurermühl", Paplersauril

und V » G 4 6 ) — 46? —
Trlsailcr Nichlenw,.G. 70 f l . . 28t. 2b 28150
Tü r l . Tabalregie.Ees, 200 ssr.

per Kasse . — — — —
detto per Ultimo 429 5u 480-5l»

Waffens,.Ges.< üsterr., in Wien.
100 f l b 6 a - 564 —

Wllggon.Leihanstalt, allgem,, in
Pest, 40N Kr — — — - -

Wr. Naugesellschast iu« f l . . . 15850 159 —
Wienerberger ZicgeIf,.Alt,.Grs. 8 1 0 - 814---

Devisen.
Kurze Sichten und Scheck».

Amsterdam 19895 1H9.20
Deutsche P'iitze 117 bü 117-7»
London 240 9<> 24115
Italienische Äanlp lähe . . . 9b 55 95-70
P a r i s »5-50 95 gb
Zürich und Nasel 9b 42 ' »2 b»

Valuten.
Dulate» 1'34 11-zg
^0-ssrante» Stücke 1» 1! i g - ^
.io.Marl Stücke 23 50 23-58
Deutsche Ncichsbanlnottn . . I i ? °>5 ,1? 75
Italienische Äanlnotcn . . . »5 50 9i>70
Rubel flöten 25.^!.° ^ 5 3 «

I ZGlaa.- -u-axd. Vorleauf W gTI IWWf S l W t f ^ « « i Privat - Dt'WÖtS (Safe-DeDOSlls^

von Renten, IMitiulbri.-fVii, i>riori<iUen, Aktien, , , «JP • W^>m 1WJHLmM.^«5MT , ITllV.li î t |"/« \ ^ "M'^HH/
Losen clc, DrviMii und Vnlutvu. I B a n f c . -VX3O.d. T7š7"ecll.slexg-e S C l i ä f t 11 TTaq.ter o i g o n e m V e r a c l i l u s s der Fart 'eL

(4) Los-VersioherunR. I^nlbBfli, N«rll«rjfa«H«. ' Verzinsung von Bareinlaflen im Konio-Korrent und auf Giro-Konto.


